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Meorge Friedrich 
Vanghammer / 


Bürger und Melßenbrauer in Koͤnigl. Stadt Thoren / 
3 und 
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Frau Batharina / 
gebohrne Kruͤgerm / | 
verwittibte Mechenbergerin / 

Am 23. Tage Augufti dieſes laufenden 17 Ol. Jahres 
N nach unlaͤngſt glücklich getroffenem Ehe ⸗Verloͤbnuß 
durch ordentliche Copulation 


ſich zu einem vergnuͤgten Ehe ⸗Stande einſeegnen lieſſen / 
wolte 5 


| Dem wehrten Merrn Bräutigam/ 


Seinem vielgeliebten Hn. Landsmanne / 


2 ö { zu feiner Einnahme 5 
Benydes in die Buͤrgerliche und Ehliche Geſellſchafft 
5 von Hertzen Gluͤck wuͤnſchen N 
M. George Wende / von Breßlau / 
des Gymnaſii in Thoren Rector und Prof. P. 


f 3 2 


Gedruckt mit Thornſchen Scheifften, 


KK * 


Krransee werden in der Frembde ins gemein frembde angeſehen. 
China hatte vor Zeiten eine Staats ⸗Regul: 
Man ſolte weder die Frembden in ihr Land / noch ihre Inwohner zu Frembden / 
paſſiren laſſen. 
Ihre Pohtie war: 
Durch frembde Gebraͤuche koͤnten die guten Sitten / 
durch neue Politigwen die alten Regiments ⸗Verfaſſungen / 
entweder leicht verfaͤlſcht oder umbgeworffen werden. 0 
Japonien fragt vorhero / ob fie Chriſten / das iſt / Spanier / find? 
Holländer / die folches laͤugnen / finden einen freyen Zutritt bey ihnen / 
0 andere nicht. 
Etliche machens noch härter. a 
Andamaon in Oſt⸗Braſilien in Weſt⸗ Indien 43 
verbannen oder erdroſſeln und verzehren die ankommenden Auslaͤnder gar. 
b Das Recht der Natur ſelbſten iſt vor ihnen nicht ſicher. 
Nicht / was die Vernunfft recht ſpricht / ſondern was ihre Sinnen vor gut halten / 
das iſt bey ihnen recht und gut. 
Auch Sparta findet noch hin und wider feine Nachahmer. 
Lavernia göñet Frembden nicht das Buͤrger⸗Recht / denen doch Gott den Him̃el göfiet, 
Ein Inlaͤnder vermag mehr durch ſein 1 als ein Frembder durch die Tugenden / 
auszurichten. 
Koͤmmt es denn noch / daß fie da und dort eingenommen werden / 
i Lieber! wie ergehet es ihnen? 
Fuͤhren fie ſich als Ponnette Leute auff? Man beneidet ihre Conduite. 
Weichet ihre Ausſprache / Tracht und Gebehrden etwas von den Unſrigen ab? 
Man haͤlt ſie ſtracks vor Boeotier. f 
Ihre Converfation wird vor lauter Praͤhlerey / ihre Einſamkeit vor Einfalt / 
f agausgeſchrien. f 
Frembde ſeyn iſt bey nahe ſo viel / als ein halber Barbar ſeyn. 
SGewiß! recht unverantwortlich! 
Wenn Barbarn / wenn Feinde / wenn gantze Voͤlcker 
entweder den Handel hem̃en / oder uns bekriegen / oder Colomen bey uns ſtifſten wollen / 
denn iſt es Zeit genug / Thore und Paͤſſe zu verſperren / 
oder auch Gewalt mit Gewalt zu hintertreiben. 
Wer falſche Flacken auffſtecket / iſt unſrer Geſellſchafft nicht wehrt. 
Auſſer dem heißt es von Rechts wegen: 
Laßt denen Thuͤr und Thor offen ſtehen / denen ſonſt die gantze Welt offen ſtehet. 
Gönner denjenigen Dach und Fach / die Euch ihr Hertze gönnen, 
Ein einheimiſcher Baum laͤßt frembde Schnaten / 
Ein hieſiger Jaßmin ⸗Stock Cataloniſche Pfropff Reiter / 
be auff ſich impfen. Sa 
Warumb wir nicht auch frembde Virzuofen ? 
Traun! nicht jede Auslaͤnder ſtincken nach Canalioͤſem Einfalts⸗Balſam. 
ber dem Waſſer wohnen auch Leute / die zwey Augen haben. 
Nicht alle Frembden verlieben ſich in des uͤberworffenen 2 ori Kriegs Liſt. 
In Gaſconien wird vielmahl mehr Auffrichtigkeit / als in Ne de France, 
angemercket. 
i Und laſt es ſeyn! 
Etliche ungeſunde Jünger kaͤmen / die gute Ordnung zu turbiren; 
Theils unruhige Koͤpffe machten Mine / die alte Freyheit anzufechten: 
Wird auch wol ein einig truͤber Fluß eine gantze See verunreinigen? 
Werden auch etliche Hummeln einen gantzen Bienſtock . ’ 
ein! 


wien 


1 


von! 


| Nein! a be 
| Unſere Sorten und Logien werden wol ſtehen bleiben / ; 
wenn ſchon etlichen Seefahrern an unſerem Hafen anzulaͤnden erlaubet wird. 
Eine See bleibt doch See / ob ſie gleich frembde Fluͤſſe einnimmet. 
Im uͤbrigen iſt bekannt / N 
wie viel man unter weilen geſcheuten Frembden zu dancken habe. ; 
Fꝛembde wiſſen die neuſten Staats ⸗alaximen / die manchen deute faft wie ein Naͤtzel find; 
Frembde bringen neue Modelle mit ſich / wodurch die alten ae /enen verbeſſert werden; 
Frembde eröffnen gewiſſe Atangfaltur en / die zu einem neuen Handel dienen. 
ö Frembde N 
wenn ich viel mit wenigem andeuten ſol / a 
üͤrger / von Sabin Ehe⸗Frauen / 


AST 0 
haben ehmahls der Stadt RO M aus Latin Bi 
f uͤberlaſſen / ; 
und ſo gar das damahls wüfte Rom er das ſchlechte herrlich / das kleine groß / 
gemacht. 
töchtet, 


Schaͤmet euch demnach / ihr wilden Braſiltaner / und alle / 
Die ihr den Frembden diß verſaget / was ihr euch ſelber bey ihnen wuͤnſchen m 
Ihr ſeyd gleich | 
Denen Krancken / die vor der Artzuey einen Eckel tragen / 
Denen Irrenden / fo den Wegweiſer in Verdacht ziehen / 
Denen Traͤumenden / ſo eine boͤſe Auslegung beſorgen / 
und koͤnnet euch doch ſelbſten weder rathen noch helffen. 
8 Eben damit / 
daß ihr Schaden abzulehnen meinet / zieht ihr euch den groͤſten Schaden zu. 
Kommet her / und lernet von den Europeern / bevorab von Teutſchen / 
wie man das us humanitatis gegen Sie exereiren / oder was man von ihnen hoffen ſolle. 
55 | Wiſſet! 
Preuſſen hat ſich durch die frembden Creutzherrn von des Creutzes Feinden / 
en / loß; bey Chriſten beliebt / gemacht. 


das iſt / von den unglaͤubigen Heyd 
Sehet! 
g der Frembden auch bey entlegenen Frembden 


Thoren iſt durch Annehmun 
i beruͤhmt worden. 
Frembde haben unterweilen darinnen ihr Vaterland gefunden. 
Wie? hat etwan die liebe Stadt 1 
von den Sachſen / Pommern / Ungarn / Schleſiern / die ſie in ihren Schutz genom̃en / 
bißher einigen Verdruß oder anzoͤgerlichen Nachtheil verſpuͤhret? 
Nein! Sie certiren vielmehr allerſeits / doch ohne Streit? 
In der De voir gegen die Obrigkeit / in der Liebe gegen die Mit ⸗Buͤrger / 
einander den Preiß abzugewinnen. 
1 Inſonderheit haben meine wehrte Hn. Landsleute vorlaͤngſt erfahren / 
| daß Thoren vor rathſamer halte 
der Römer / als der Spartaner / Gebrauch in Handthierung der Frembden 
* nachzuahmen. 5 f N 
Selten ift eine Ordnung ohne einen Schlefier beſetzt geweſen. a 
Scaliger, + der (vielleicht aus Geggraphiſcher Unwiſſenheit) von ihnen ſchreibet / 
Sie waͤren in Sitten Barbariſch / 155 et Sclavoniſch / im Chriſtenthum 
a ie letzten / 
hat keinen Glauben zu Thoren gefunden. 


Die Edlen vier Raths Glieder / . 
theils noch 5 
er 


ſo Zeit meines hierſeyns im Raths · Stuhle gefeffen / und eines 
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Der Hochverdiente Herr Senior Miniſterii, | 
Deme biß dato weder fein Ampt beſehwerlich / noch das Alter verdruͤßlich / faͤllet / 
haben bißhero mit Ihrer guten Canelane gnugſam erwieſen / 
Daß Schleſter 
die Selehrigkeit und Sottesfurcht / Klugheit und Redligkeit / auroritaͤt und Leutſeeligkeit / 
ö gar verguüglich mit einander verbinden / 
und folgends der wehrten Stadt Hoffnung erfüllen / das iſt / 
bey dem Bau der gemeinen Wolfahrt ein Ziemliches beytragen können, 
Und ſothane Sewogenheit gegen Ste hoͤret auch noch nicht auff. 
Der Stern / der ehmahls Sie angeblicket / haͤlt noch uͤber Sie den Scheitel⸗Punct. 
Der wehrte Herr Braͤutigam 
war ſonſt / wie tuͤchtig / alſo willig / ein gelehrtes Ampt anzunehmen. 
Er wird gewiß lich auch ein gutes Buch / fo wenig als einen guten De, 
bey Gelehrten auszuſchlagen niemahls ſchluͤßig werden, | 
Gelehrte und wirthliche Sorgen mögen gar füglich beyſammen ſtehen. 
Iinmittels aber und nach dem Goͤttl. Frovideutz einen Bürger aus Ihm haben wollen / 
wird Er doch von vornehmer Patronen Gunſt nicht ausgeſchloſſen. 
Was das bedraͤngte Schleſten nicht thun koͤnnen / erſetzet Thoren. 
| Umb daß Bürger / 
welche die Bürgerliche Pflicht genauer verſtehen / ſelbte auch heiliger beobachten / 
hat E. E. Rath Ihime guͤtigſt das Fur Gvitaris verliehen. 
Er iſt nunmehro in der Frembde nicht mehr frembde. 
Thoren hat Ihme / eben wie vorher andern / mehr / als ſein Vaterland / zugewandt. 
Das beſte hat Er noch von ſeiner Fr. Liebſten zu gewarten. 
Sie ſtoͤßt ſich gar nicht daran / daß Er ein Frembder iſt. 
Fremdde koͤnnen doch endlich mit einander bekannt werden. 
f Ja eben deßwegen / weil Er ein Schlefier / i 
das iſt / ein Menſch von kurtzen Worten und guten Gedancken iſt / 
hat Sie ſich entſchloſſen / Ihn gar ins Hauß und Bette anzunehmen. 
Er fol numehr fein Canan in Preuſſen finden. 
g Gluͤck zu! geehrter Herr Bräutigam! 
Gluͤck zu zum Buͤrger⸗Recht! Glück zu zum Heyraths· Contralt! 
Dort wolle Göttliche Liebe viel lat N) hier viel Nahrungs⸗Seegen / 
verleihen! 
Ihr aber / die Ihr bißhero euer Vaterland mit Preuſſen verwechſelt habt / 
ruͤhmet des Edlen Thorens ſonderbahre Gewogenheit gegen Euch. 
Auff ſolche weiſe ſeyd Ihr Ihres Leibes Glieder / Sie Eure Brüder / worden. 
Eilet abſonderlich herzu / Ihr trauten Schleſier / N 
und erkennet Eurer Landsleute Ehrenvolle Einnahme und Beförderung 
mit ergebenſter Dancknehmigkeit. 8 
Auff ſolche art macht Ihr Weltkündig/ / 
Daß Thoren gegen die Frembden / dieſe gegen jenes / 
ſich nicht Barbariſch / ſondern gut politiſch / 
auffgeführet haben. 


(1 Fratres Puteani in Alteris Scaligeranis. p. 326. Silefü Tunt barbari; ſunt in fine Cbriſtianitatis; 
fi quis Sileſius non ſit barbarus, habet præclarum Ingenium plerumqve; ſunt fere prope Sche- 
voniam, etiam illa Lingva utuntur. 4 
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